
Die Arbeitsgemeinscha Christliıcher Kırchen in Deutschlan: ist nen,
heber Bruder Held, ehrlichem ank verpflichtet, den WIT hiliermıiıt ZU

USdaTrTuC bringen möÖchten, ohl angemessensten, indem WITr Gott Dıt-
ten, GT mÖöge nen alle Mühe vergelten. Das darf ich alsoll
auch auf dıe Gefahr hın, dalß ich damıt ıIn Konflikt mıt der reformato-
rischen Rechtfertigungslehre gerate. Wır bıtten (Gjott aber auch, dalß i
nen och ange ra und gute Gesundheıit schenken möÖöge, damıt Sıe
einen recht aktıven Ruhestand führen können, WIE WIT Sıe kennen, sicher

großen Teılen wlieder 1m Dıenst der Okumene.
Joachım anke, Bischof VonNn Erfurt

Dankbrief Kirchenpräsident 1.R
Dr. ernar

Sehr verehrter, heber Bruder a  O,
WI1eEe sagt 19902001 landläufig? ET geht 1n den Ruhestan  :“ 1V, bewußt und
positiv sınd WIT bereılt, diese CE Grenzerfahrung und -überschreıitung
durchzustehen. Vermute ich recht, WECNN ich Sie einschätze?

Miıt der Erinnerung Sie verbinden miıch ZWO re Erfahrungen mıt
der ‚„„‚Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen in der Deutschen Demokra-
tischen Republık"" schreiben WIF diesen ZUTr Geschichte gewordenen
amen breıt Au  n Ich blättere ın den Protokollnotizen dieser GCK Erst-
malıg egegnet MI1r Ihr Name September 97/8® 35  atho ent-

schuldıgt.“‘ Kurz WIE der Name ist dıe Notız Das WarTr nıcht ypısch für Slie.
In der Regel kamen Sıe pünktlıch. Und als Vorsiıtzender begannen Sie dıe
Sıtzungen pünktlıch. Sıie hatten die Fähigkeıt, jeden, der 6S wollte, Wort
kommen lassen, ann dıe Beratungspakete schnüren und meıst
pünktlıch 6.00 Uhr mıt einem kurzen die Sıtzungen schließen
Das empfand ich als ‚„typısch Natho*®*

In Ihre eıt als Vorsıtzender (ab A {$ Maı fıel das espräc des
Vorstandes der GCK mıt Staatssekretär Gysı und Dr. 15 kto-
ber 985 Ich Wal ges  9 WIEe der rhetorisch begabte und auch ıIn schwIı1e-
rıgen Gesprächsphasen siıch einzubringen gewohnte irchenpräsiıden dem
langstilıgen, ermüdenden, nahezu zweistündigen Monolog des Staatssekre-
tars zuhören wird, ohne selbst dazwıischenreden können. Wenn INan den
Energleverbrauch hätte INEeSSCIH können, den S1ie und WIT gemeınsam uUurc
das anstrengende Zuhören hatten!
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eW1 CS Z1Ng €e1 eın Ziel Dem Staat gegenüber eutiıc
machen, daß WIT als Kırchen auch eine gemeinsame Stimme en und daß
WIT unls In einer SaNnzch er damalıger Grundanlıegen nıcht auseinander-
dıviıdiıeren lassen wollten diesem Bemühen Erfolg beschieden war?
1€S$ nıcht eın ‚„Erbe‘“‘ se1n kann auch für dıe heutige ACK?

och eın Letztes: Es War nıcht einfach, mıt der ‚‚Ökumenischen Ver-
sammlung für Gerechtigkeıit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung‘‘
umzugehen auch kırchenpolitisch gesehen Die GCK hatte weder dıe
ersten een gehabt och dıe schwler1gste Arbeıt geleistet. ber in ber-
nahme VOIN Verantwortung 1st ein Ereign1s miıtgetragen worden, das dıie
Kon{fessionsgrenzen überschritt un: VOT em kırchenhistorische und politi-
sche Bedeutung hatte und keiner wußte, WI1Ee das einmal enden wırd.

Diıese Rückblicke wollen keine Heldentaten markıieren. Wır wollen Gott,
dem Vater uUNseICSs Herrn Jesus Christus, danken für eine Zeıt, 1n der Gjott
uns Gememnschaft und UÜbernahme gemeiınsamer Verantwortung rleben
1eß un: den 1C das Ohr, das Herz Ööffnete für den praktızıerenden C.hr1-
sten In der anderen ‚‚Konfession‘“. Sie en In dieser eıt dıe Fähigkeit
bewlesen, die sehr unterschiedlichen kırchlichen ‚„Originale“‘ Originale ble1i-
ben lassen un dennoch mıt and gemeınsame ufgaben kOo0oOr-
dinıeren und einen Informatıionsflu untereinander ermöglıchen.

Es i1st leider nıcht mehr möglıch, daß ich nen 1im Namen der ehemaliıgen
Vertreterversammlung uUuNnseICHN ank aussprechen kann. Miıt Sicherheit
würden dıie ‚„Ehemaligen“‘ miıich aber azu ermächtigen. Miır wurde
Beginn meılnes Ruhestandes eın Buch geschenkt. Der Schreiber Heinrich
Albertz Mag nıcht ıIn en Dıngen Ihre polıtısche und theologische Kra-
genweıte se1n. ber e1INs ıll CT mıt allen, die auf dem gleichen Wege sınd,

„„Am Ende des Weges Nachdenken ber das Alter.‘‘ arf ich in
zıtleren: ‚„Wiırklıche Vorsorge für diıesen Sanz natürlıchen Ausgang g1bt 6S

ja nıcht‘‘ ‚,Wer bewußt gelebt hat, WeT wach WäadlIl, wiıird 6S auch 1m er
bleiben.‘‘

erziic grüße ich S1ie und Ihre Gattın mıt salm ‚‚Wenn S1e auch
alt werden, werden S1e dennoch blühen, fruchtbar un: frısch se1n, daß S1e
verkündigen, WIE der Herr 6S recht macht.‘‘

Ihr Johannes Schmidt/Bun Freıer Gemeinden,
Vorstandsmitglied der GCK VoNe
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